










































































































































Um den letzten Teil der Modellstory 
zu schreiben, mussten wir Mitte Fe­
bruar in für unsere Gegend unge­
wohnt winterliche Gefilde fahren. 
Wir besuchten Horst Witt und seine 
wunderschöne Sammlung von hand­
veredelten Morgan-Modellen. 
Horst hatte auch den "Baumei­
ster" der Modelle, Gerd Winkel­
mann, ehemaliger Sektionslei­
ter Mitte, zu diesem Termin 
gebeten und so hatten wir ei­
nen schönen Nachmittag mit 

alten Morgan-Geschichten, Fotos, 
Modellen ... und .... 
Horst hat über einen langen Zeitraum 
alles gesammelt. was irgendwie im 
Zusammenhang mit Morgan stand 
und er könnte damit gut ein kleines 
Morgan-Museum füllen. Gearbeitet 
wurde allerdings auch und das Ergeb-

Basis für die Miniaturmeisterwerke 
von Gerd Winkelmann waren die da­
maligen Zinnbausätze im Maßstab 
1 : 24 von metal 24 für einen Plus 8 
und Wills Finecast. die später unter 
South Eastern Finecast firmierten, 
für einen 2-sitzigen Threewheeler. 

Dieser Maßstab fristet heute in Coll­
ectorskreisen leider ein eher stief­
mütterliches Dasein, obwohl das 
Fourwheelermodell mit einer Länge 
von 16 cm auch eine umfangreiche 
Sammlung platzbedarfsmäßig in 
Grenzen hält und das bei der Mög­
lichkeit einer phantastischen Detail­
lierung die sonst nur dem Maßstab 
1: 18 vorbehalten war. 



Dieser ThreeWheeler wurde im Original als 
DienstftJhrzeug für die finnische Forstbe­
hörde aus Wiborg gebaut 

UntRr der Oberschrijt "'organs in the Snow hat der VetjiJsserdes Buches 
More ,.,ORGAN/ A Pictorial Hisrory 0/ the "'organ Sports CorjGregory 
Hausten 80wden ,den "Schnee-"'organ" aufgeführt 

Metal24 war die exklusiv "Hausmarke" 
von modelcar Danhausen, Aachen, die 
aufTopfertiger aus England, u.a. We­
stern Models, und Frankreich setzte, 
während Wills- und später South Eas­
tern Finecast ja ureigene britische 
Marken waren. 
Doch, wie die Fotos auch nur annähern 
wiedergeben können, sind Gerd Win­
kelmanns Meisterwerke, von denen 
auch ich einige MG Klassiker im glei­
chen Maßstab besitzte, eine Detailver­
besserung bis ins Unvorstellbare, so 
dass diese Bausätze eigentlich nur mit 
dem Baumstamm für den Bildhauer 
vergleichbar sind. 



Der Perfektionist Gerd Winkelmann 
bleibt bei den Miniaturen wie auch 
beim Original dem Werkstoff treu, vor 
allem bei der Detaillierung der Rover-, 
sowie bei den Threewheelern den Jap-, 
Motoguzzi-, Anzani-Matchless- oder 
Blackburnemotoren. 
Keine Ersatzverarbeitung aus Plastik -
alle metallischen Gegenstände sind 
auch beim Modell aus Stahl, Nickel, 
Zinn, Zink, Messing, Aluminium oder 
Kupfer - Sitzleder wird in akribischer 
Sorgfalt mehrfach gespalten. 
Verchromte Bausatzteile, wenn über­
haupt vorhanden, ließen sehr zu 
wünschen übrig, so dass sie für 
Gerd Winkelmann eine besondere He­
rausforderung, eigentlich Unmög­
liches doch möglich zu machen, 
darstellte. 
Über einen Patienten, Dr. Gerd Winkel­
mann praktiziert bis heute als Zahnarzt 
in Dortmund, erfüllte sich sein Kleinst­
teileverchromungstraum : nach Ver­
kupfern, matt vernickeln konnte end­
lich auch im Miniformat verchromt 
werden und ergab somit ein weiteres 
Mosaiksteinchen der Modelloptimie­
rung. 



Modell des +8 von Horst Witt, beim Trans- Ilo---­
port war die Scheibe abgebrochen - des-
haLb der Monteur im Hintergrund 

Hunderte Miniaturteile wurden gegos­
sen, gedreht und so uhrmachermäßig 
das jeweilige Meisterstück optimiert 
und zum Unikat. 

Doch Gerd Winkelmann ruhte seit der 
Schöpfung der Morganmeisterwerke 
vor über 20 Jahren nicht. Voller Stolz 
präsentiert und begeistert er weltweit 
u.a. seine aktuelle Creation nach 14 -
jähriger Arbeit. Ein Modell des Bugatti 
T 54 von 1933 im Maßstab 1: 12 unter 
www.Bugatti-Modell-T54.de 

Text und Bilder Detlef Rosenkranz 

Wenn jemand etwas über den Verbleib 
von Gerd Winkelmanns ehemaligen 
Plus 8, R 7723, weiß, bitte eine Mailan 
die Redaktion. 

In der 100- jährigen Geschichte der 
Morgan Motor Company spielt der 
4/4 eine entscheidende Rolle. Ein­
geführt 1936, ist dieses Modell seit 
74 Jahren in der Herstellung und 
somit das älteste, kontinuierlich 
produzierte, Automobil der Welt. 
Immer als Einsteigermodell konzi­
piert, musste er dem +4 und später 
+8 bei der Performance den Vortritt 
lassen, konnte aber bei Anschaffung 
und Unterhaltskosten Pluspunkte 
sammeln. 
In den Jahren 1957-1971 wurden im­
mer wieder S.g. Competition Modelle 
angeboten, die durch getunte Mo­
toren und ein verbessertes Fahrwerk 
aufgewertet wurden , kosten mäßig 
aber mehr als 30% unter dem Preis 
der Spitzenmodelle lagen . 
Diese Fah rzeuge wurden deswegen 
sehr gerne von Motorsportlern mit 
kleinem Budget bevorzugt; sie er­
reichten viele Erfolge auf den Rund­
und Bergstrecken. 

Dieses Konzept habe ich mit Richard 
Thorne während des 100- jährigen 
Morganjubiläums ausführlich disku­
tiert und wir sind zu dem Entschluss 
gekommen, dass auch heute ein Be­
darf für 4/4 Competition Modelle be­
steht. 

Diese Idee wurde im Morganwerk 
sehr positiv aufgenommen, so dass 
Richard, in Zusammenarbeit mit Aero 

Race it on Sunday, dnve It tu worlc 
on Monday - 4/4 Competition, ab­
soLut alltogstougäch 

Racing, mit der Entwicklungsarbeit 
beginnen konnte. 
Der erste Prototyp wurde erfolgreich 
während des Eifelrennens auf dem 
Nürburgring getestet und die Reak­
tion der Morgangemeinde war durch­
aus sehr positiv. 
Während des Winters wurde die End­
version des Fahrzeugs (siehe tech­
nische Daten) festgelegt und die Se­
rienproduktion vorbereitet. 



Am 25. Februar gab es die Möglich­
keit, den 4/4 Competition auf dem 
National Circuit (kurze Schleife) in 
silverstone zu testen. 
Es standen zwei Vorserienfahrzeuge 
zur Verfügung, die ununterbrochen 
von mehreren Teilnehmern ausführ­
lich getestet wurden. Die Strecke war 
vormittags sehr nass und rutschig, 
so dass das ganze Potenzial des 4/ 4 
Competition nicht ausgekostet wer­
den konnte. Nachmittags wurde der 
Belag trockener und die Autos konn­
ten näher am Grenzbereich bewegt 
werden. 

NDerschmale Morgan gefiel injederFahrsituation, pflügte im Feld 
wesentlich modemerer Lotus mit und machte in einigen engen 
Passagen selbst einem Parsche GT3 das Leben schwer. M 

Tobias Aichele für www.schalensitz.de 

Die Reaktionen und Kommentare wa­
ren sehr positiv und ich bin sicher, 
dass in diesem Jahr mehrere dieser 
Fahrzeuge auf den Rennstrecken zu 
sehen sein werden. 
Das 4/ 4 Competition Projekt fand ein 
so großes Interesse im Morgan Werk, 
dass Charles Morgan nach silverstone 
gekommen ist, um sich über die Ent­
wicklung zu informieren. Er hat mir 
versichert, dass er persönlich dieses 
Vorhaben sehr unterstützt und uns 
viel Erfolg gewünscht. 
Auch die englische (Octane Magazin) 
und deutsche Presse (www.imscha-

lensitz.de) war vor Ort und wird bald 
über dieses Projekt berichten. 

Morgan 4/4 Competition Baujahr 
2010, Basis Morgan 4/4 Sport 
mit Standardlederausstattung in 
schwarz. Aero Racing Ansaugbrücke 
und Sportauspuff mit sidepipe, 152 
PS und 116 lb/ ft Drehmoment, Fahr­
zeuggewicht 790 kg. 
Fahrwerkmodifikationen: 
Negativsturzplatten, Panhardstab, 
Rennbremsbeläge, Rennbremsflüs­
sigkeit, Begrenzungsventil. Straßen­
zugelassener Rennreifen Avon CR6 ZZ 
185/70x15 auf 5x15 Standard Felgen 
Hinterachsenübersetzung 4,1:1 statt 
3,7:1 
Weitere Ausstattung: 
Überrollbügel, 4 Punkt Sicherheits­
gurte, elektrisches Feuerlöschsystem, 
Hauptschalter, FIA Regenlicht, FIA 
Abschleppösen, FIA Rennsitz zusätz­
lich zu den Standardsitzen, Renn­
lenkrad, Motorhaubensicherung 

Text und Bild: stefan scieszka 

(Stefan ist frisch gewählter Präsident 
des MSCCO und bestimmt mit Manfred 
Mäller, verantwortlich für Finanzen 
und Organisation und Oliver Haake, 
Sport, die Geschicke des mit dem MCO 
befreundeten Morgan-Clubs in den 

nächsten Jahren.Oie Re­
daktion) 

Als Klaus Jagla mich bat, mit ihm 
gemeinsam die Strecke für die Ok­
tobertour abzufahren, willigte ich 
sofort ein. Ohne zu ahnen, auf was 
ich mich da eingelassen hatte - und 
was noch kommen sollte. Klaus war 
mir sofort sympathisch. Kein Wun­
der, wir sind ein Jahrgang. Beim 
Fahren merkte ich aber bald, dass 
Klaus doch wesentlich jünger (über 
5 Monate) ist als ich. 
Doch ich bekam bald Hochachtung, 
weil er seinen "Moggi" so gut be­
herrschte und mir anvertraute, dass 
er die Strecke auch mit dem Fahr­
rad zurücklegen würde. "Auf diesem 
Stück kommt uns sowieso keiner ent­
gegen," behauptete er apodiktisch . 
Und hatte natürlich recht. 
Im Eiscafe in Hessisch Oldendorf 
legten wir eine erste Rast ein . Klaus 
bestellte dortgekonntin italienischer 
Sprache. Und wurde nicht verstan­
den. Der Kellner kam wahrscheinlich 
aus dem Kosovo. Ich konnte etwas 
Schadenfreude nicht verbergen und 
musste an einen bestimmten Witz 
denken .. 
Auf der Weiterfahrt gab Klaus etli­
che Daten der Strecke bekannt, z.B.: 
"Hier sind wir jetzt auf dem höch-

sten Punkt angelangt." usw. usw. 
Seine Frau Eva hatte sogar akribisch 
die Zahl der Kurven gezählt. Ich 
kann mich an rund 300 erinnern. Am 
Ende unserer Probefahrt suchten wir 
ein Eiscafe in Bad Nenndorf auf. Mit 
Folgen! Abends riefen sie mich von 
dort an, dass ich meine Papiere dort 
liegen gelassen hätte. Wenig später 
vermisste ich auch mein Handy. Das 
lag noch im "Moggi" von Klaus, der 
am nächsten Morgen für drei Monate 
nach Sardinien fliegen wollte. So ging 
ein aufregender Tag zu Ende, an den 
ich mich noch lange erinnern werde. 

Die Ausfahrt fand am 24. Oktober 
statt. Wir trafen alle mehr oder we­
niger früh am Auto-Technik-Center 
in Wunstorf ein. 20 Fahrzeuge bil­
deten eine herrliche Kulisse. Einige 
nutzten die Gelegenheit, eine Moto­
rüberprüfung durchführen zu lassen . 
Klaus wollte eigentlich etwas zeitiger 
da sein, glänzte aber beim Eintreffen 
durch seine Ehrlichkeit. "Ich habe 
meine Uhr nicht umgestellt." So hat­
te er wenigstens die Lacher auf seiner 
Seite. Er hatte freilich alles vorbild­
lich organisiert, denn jeder bekam 
eine Startnummer zugeteilt, die auch 

unterwegs strikt eingehalten wurde. 
Über Deister und süntel erreichten 
wir planmäßig Hessisch Oldendorf, 
wo wir auf dem Marktplatz für Auf­
ruhr sorgten. Während wir uns im 
Eiscafe Piccolo labten, gab Herfried 
Prohl draußen der Presse bereitwillig 
Interviews, die auch am darauffol­
genden Dienstag in der Deister und 
Weserzeitung (DEWEZET) zu lesen 
waren. Mich hat keiner mehr gefragt. 
Warum? "Heißen die alle Morgan," 
fragte mich ein Passant. "Nein, die 
heißen auch Kagel, Prohl und Jag­
la," erwiderte ich etwas bissig. Als 
ein PKW, der mit Inschrift auf Alten­
pflege hinwies, auf dem Marktplatz 
auftauchte, sorgte Henner Diederichs 
mit der Frage: "Wer hat den denn be­
stellt," für entsprechende Situations­
komik. Schöne Wiedersehenszenen 
gab es aber auch. Ursula Hoffmann 
- Partnerin von Detlef Schöps - traf 
nach vielen Jahren eine Kollegin und 
ich sah nach ca. 40 Jahren meinen 
alten Schulfreund "Pitt" wieder. "Ich 
habe dich noch soeben erkannt, aber 
bist du noch gewachsen ," meinte er. 
Naja, gewachsen? 
Aber auch im Eiscafe blühte der 
Flachs. "Papa kannst Du mein Früh-



stück bezahlen? Meine Geldbörse 
liegt im Kofferraum", fragte Tim Jag­
la artig. Und Ralf Mohns warf ein: 
"Hat der denn überhaupt einen Kof­
ferraum?" Ja, so sind wir - und so 
bleiben wir. 
Dank Tim, der im "Lotus-Elise" - dem 
einzigen Fremdfabrikat - mehr als ein 
Assistent war, lief auch bis zum End­
punkt alles völlig reibungslos. Selbst 
die Weserüberquerung bei Großen­
wieden gelang ohne Zwischenfall. 
Dennoch ärgerte ich mich über meine 
Frau sehr. Birgitt erzählte nämlich je­
dem, dass ich eine Fähren-Phobie hät­
te. Einige reagierten darauf sehr ge­
lassen . Diese edlen Menschen könnte 
ich heute noch umarmen. Jetzt hatte 
ich wirklich eine Phobie, aber vor Bir­
gitt. Jedenfalls für mindestens eine 
halbe Stunde. Von Großenwieden bis 
zur Schaumburg, die sich uns in luf­
tigen 225 m Höheschon zeigte, war es 
nun nur noch ein Katzensprung. Wir 
waren zudem schneller als wir dach­
ten, trafen etwas vorzeitig dort ein. 
Seltsamerweise murrten jetzt unsere 
Damen,jedenfalls ein paar. "Ich habe 
Kohldampf', das war doch wohl eine 
ehrliche und treffende Aussage. Aus­
gesprochen von einer echten Dame. 
In der über 800 Jahre alten Schaum­
burg fielen mir die riesigen Leuchter 
aus Hirschgeweih an der Decke auf. 
Die Phantasie ging zweifellos mit 
mir durch. Doch dann sah ich, dass 
Jürgen Plate (Architekt) mutig unter 
einem solch schwergewichtigen Teil 
Platz nahm - und war beruhigt. Das 
Ambiente war historisch - und bald 
keiner mehr hysterisch. Alle waren 
zufrieden und dankbar und zogen 
nach dem Essen reich von dannen. 
Zufriedenheit ist nämlich nach Cicero 
der größte Reichtum. Mit seiner DVD 
über die Oktobertour machte Klaus 
den Teilnehmer nachträglich noch 
eine große Freude. Ich verteilte etli­
che "Scheiben" auf der Weihnachts­
feier mit den Worten von Wilhelm 
Busch. "Ein Onkel, der was Gutes mit­
bringt ist besser als eine Tante, die 
nur Klavier spielt." Ich glaube, Klaus 

hätte sich über diese Worte gefreut, 
denn er ist offenbar auch ein Fan von 
W.B., der auch als Maler zweifellos 
deutlich unterschätzt wurde. Diese 
Oktoberausfahrt, an der die ganze Fa-

milie Jagla mitgewirkt hat. wird uns 
allen in bester Erinnerung bleiben. 

Text: Karl-Joachim (Kajo) Kagel 
Fotos: Tim Jagla 

Organisator Horst (Hoschi) Pesel 
begrüßte erst die Norweger, dann 
uns. Oder umgekehrt. Ich kann 
mich nicht mehr genau erinnern. 
Beide spielten jedenfalls noch eine 
große Rolle. 
Horst muss ich nicht vorstellen. Er ist 
bekannter als der Bundespräsident. 
Der heißt ja auch Horst. Der Norwe­
ger hingegen ist weniger bekannt. Er 
ist ein relativ kräftiges und schweres 
Kleinpferd, Stockmaß ca. 138 - 148 
cm. Insgesamt wurden vier Pferde, 
zwei Kutscher und zwei Planwagen für 
den Transport unserer starken Truppe 
aufgeboten. Ziel war der Huder Pfer­
dehof. Aber zwischendurch wurde 
eine Pause eingelegt. Hoschis Toch­
ter verwöhnte uns am Stützpunkt mit 
Kaffee und Glühwein. Weitere kulina­
rischen Gaben sind mir entfallen. 

Pferde sind sehr trittsicher, ob im Ga­
lopp, Trab oder Schritt. Das wusste 
von uns offenbar aber niemand. Ich 
wünschte mir jedenfalls auf der Stel­
le, ein Norweger zu sein. Vom Pfer­
dehof aus begaben wir uns nämlich 
auf eine etwa vier Kilometer lange 

Strecke, die uns an Geschicklichkeit 
alles abverlangte. Auf den völlig 
vereisten Wegen und Pfaden machte 
Gustav Lehde die beste Figur. Er trug 
die Sauflatte. Oder hielt er sich nur an 
ihr fest? Gustav avancierte jedenfalls 
neben Hoschi zum wichtigsten Mann. 
Hoschi ersetzte die Norweger, d.h. er 
zog den Morgan-Bollerwagen. Bald 
fühlten wir uns wie in Sibirien. Weit 
und breit kein Haus - aber genug 
"Stoff'. Hoschi pries den Sanddorn 
an. Mit ungemein exakten Angaben: 
"Der hat ca. 30 bis 60 Prozent und 
viel Vitamin c." Er verriet allerdings 
nicht, dass der Mensch - also auch 
wir - Vitamin C nicht lange speichern 
kann. Es bildeten sich zeitig zwei 
Fraktionen unter uns, denn nicht 
jeder huldigte dem Sanddorn. Der 
Rest zog .,Fürst Bismarck" vor, getreu 
dem Motto: "Lieber Korn im Blut als 
Stroh im Kopf." Aber auch die Ger­
stenkaltschale (Bier) fand ihre An­
hängerschar. Mit etlichen originellen 
Spieleinlagen, wo es keine Gewinner 
und Verlierer gab, ging es Richtung 
"Klosterschänke". Sieger war stets 
der Spaß. Im Skulpturenpark ange-

langt, brach schon die Dunkelheit he­
rein. Ich habe trotzdem noch genug 
Skulpturen gesehen. Oder sah ich 
schon doppelt? Unterwegs drehten 
einige von uns mehr oder weniger se­
henswerte Pirouetten, wobei es Rosi 
Bury am schlimmsten ereilte. Sie griff 
im Fallen mit der Hand in Stachel­
draht. Später, aufderTanzfläche, war 
der Schreck verflogen. "Rosi hat in 
die Steckdose gegriffen", meinte ich 
scherzhaft. Böser hatte es ohnehin 
Gabi Sprey erwischt, die bereits mit 
gebrochenem Fuß angereist kam, für 
den Fußmarsch deshalb mehr als ent­
schuldigtwar. Kompliment, sie ertrug 
ihr Schicksal mit großer Contenance. 
Doch der Reihe nach. 

Durch herrliche Gerüche aus der Kü­
che kündigte sich langsam das Essen 
an. Jetzt musste ich schnell handeln, 
denn Hoschi Pesel und Wolf Hacker 
wurden für die 25jährige Clubmit­
gliedschaft im MCD geehrt. Beide 
ertrugen die Laudatio mit Fassung, 
zumal ich Winston Churchill gerecht 
werden wollte. "Eine Rede sollte das 



Thema, nicht aber die Zuhörer er­
schöpfen," meinte der alte Staats­
mann. Nachdem ich just den lieben 
Wolf für seinen subtilen Humor ge­
lobt hatte, fragte er die Kellnerin, die 
gerade die Suppe aufgetragen hatte: 
"Haben sie Maggi?" Kurze Denkpau­
se. Gefühlte 5 Minuten. "Maggi"??? 
Nie gehört. Er hätte auch nach Mog­
gi fragen können. Getreu dem Motto 
"Mein ist die Rache," wurde Wolf nun 
nicht mehr ganz so zuvorkommend 
bedient. Das fand ich ungerecht. Aber 
die Dinge nahmen ihren Lauf. 

In Ermangelung wirklicher sportlicher 
Disziplinen wurden Michael Rost und 
seine Christine zum Kohlkönig bzw. 
Königin bestimmt. So fand der Sekti­
onsleiter von unMOGlich wenigstens 
einen kleinen Ausgleich dafür, dass er 
unterwegs mit extrem glatten Sohlen 
am meisten die Bodenhaftung verlor. 
Manfred Portzig (MaPo) konnte sich 
derartige Kapriolen überhaupt nicht 
leisten, denn er trug seine Kamera 
nicht nur spazieren. Hoschi eröffnete 
mit seiner Moni bald nach dem Es­
sen den Reigen der Tanzwütigen und 
zeichnete sich auch als talentierter 
DJ aus. Ziemlich zum Schluss kam 
sogar noch eine Sonderdarbietung 
von unserem "Günni" ( ... der mit den 
großen Ohren) in perfektem Platt­
deutsch. Seine "Waltrude" - sie heißt 

eigentlich Waltraud - biss vor Wut in 
die Tischplatte, soll aber später als 
letzter Gast mit Hilfe des "Darmol­
männchens" das Lokal verlassen ha­
ben. 

Nach dem opulenten Frühstück folgte 
am nächsten Morgen das übliche Ze­
remoniell: Auschecken in 5 Minuten, 

Abschiednehmen 5 Stunden. Und es 
flossen wieder Tränen. Ich glaube, es 
hat allen gut gefallen. Also 100 Pro­
zent. Da kommt nicht mal der Sand­
dorn heran ... 

Text: Karl-Joachim (Kajo) Kagel 
Fotos: Manfred Portzig 

(Fortsetzung von Seite 21) 
Der Roadster Sport ist ein Sondermo­
dell wie z.B. der 35th Anniversary +8 
und ersetzt nicht das normale Modell. 
Neben der Serienausstattung hat das 
920 kg leichte Sportmodell folgende 
Spezifikation: schwarze Speichenrä­
der mit Flügelzentralverschlussmut­
tern, 8 verschiedene Farben, Grey, 
Blue, Sand, Red, Ivory, Teal. 
Black,Green, ohne Aufpreis, Start­
knopf, Mittelkonsole, Hanschuhfach­
netz (siehe auch Seite 137, Experten­
Tipp von Frank Schauer), Fussraum­
leuchte (war im Genfer Modell nochj 
nicht eingebaut), Tan-Lederausstat­
tung, spezielles Roadster-Badge und 

Mohairdach und Persenning. Preis­
lich wird der Roadster Sport etwas 
über dem Serien-Roadster liegen. 
Äusserlich ist das Modell an dem 
schwarzen Kühlergrill und den geän­
derten Lampen am Heck zu erkennen. 
Die "Bremserbse" ist ersetzt worden 
durch eine ins Verdeck eingebaute 
querliegende Lampe. Die Aus­
puffenden sind jetzt angeschrägt. 

Text Edi Stampfel 
Bilder Jens Stöver, MMC 



Engelbert Kremers hatte Anfang 
Dezember 2009 die Aktion "Hil­
fe für Afrika - Charity for Shanzu 
Orphan's Horne" u.a. bei einigen 
Morgan-Freunden angestoßen und 
möchte nun in dem nachstehenden 
Artikel für die Hilfe danken und 
über erste Erfolge berichten. 

Mit viel Enthusiasmus habe ich An­
fang Dezember 2009 ein mir am Her­
zen liegendes Projekt in Angriff ge­
nommen, Ziel war Kenia. Kenia bietet 
unendlich viele touristische Attrakti­
onen, aber es gibt hier auch viel Leid; 
wer schon mal in Afrika war, weiß, 
was ich meine. Auf meiner dritten 
Reise nach Afrika hatte ich mir vorge­
nommen, mit Hilfe von Freunden und 
Bekannten ein Waisenhaus in Kenia 
zu unterstützen. Im Freundes- und 
Familienkreis habe ich direkt Wer­
bung für mein Vorhaben betrieben. 
Darüber hinaus habe ich auch eine 
Mail-Aktion gestartet und was soll ich 
sagen, die Morganmitglieder der Sek­
tion Rhein-Main und die Mitglieder 

der Morgan-Owners haben einen 
Großteil zum Gelingen meines Pro­
jektes beigetragen. Deshalb möchte 
ich hier darüber berichten. 

Am 26. Dezember um 20:35 Uhr 
ging es vom Flughafen Düsseldorf 
Richtung Mombasa, Ankunft hier auf 
dem "Moi Airport" in Mombasa war 
am Sonntagmorgen um 8:45 Uhr. 
Gleich am nächsten Tag, rief ich im 
Waisenhaus an und vereinbarte einen 
Besuchstermin für den frühen Nach­
mittag. Die Fahrt ging erst über eine 
Holperpiste zur Hauptstraße nach 
Shanzu, ein Vorort von Mombasa, 
dann wieder über eine Holperpiste 
zum Waisenhaus "Shanzu Orphan's 
Home". Der Taxifahrer bog auf das 
Grundstück und parkte unter einem 
großen Baum, der als Schattenspen­
der diente. Es dauerte nur Sekunden 
bis die ersten Kinder uns als Besucher 
sehr freundlich begrüßten. Natürlich 
hatte ich aus der Erfahrung meiner 
bisherigen Afrikareisen Lutscher und 
Luftballons in der Tasche, die ich so-

fort verteilte; Ihr glaubt nicht, wie 
viel Freude diese Kleinigkeiten hier 
bereiten. Dann kam eine junge Afri­
kanerin auf uns zu und teilte uns mit, 
dass Frau Christa Wolff -die Heimlei­
terin- jeden Moment aus der Stadt 
zurückkehren müsste und wenn wir 
wollten, würde sie uns schon mal das 
Waisenhaus zeigen. 
Das Haus selbst besteht aus dem 
Erdgeschoß und einem angefan­
genen 2. Geschoß. Neben einer 
Küche zur Selbstversorgung gibt 
es zwei Aufenthaltsräume, ei­
nen für Mädchen und einen für 
Jungs, je eine Dusche und Toilet­
te, ein Näh- und Arbeitszimmer, 
ein Büro und eine Kleiderkammer. 
Diese war durch viele Sachspenden 
anderer Besucher gut gefüllt. Das 
Foto zeigt anschaulich, dass man 
nur so lang bauen kann, wie Geld 
da ist. So ist das in Afrika, in den 
meisten Fällen werden Bauvorha­
ben eben nicht durch Banken vor­
finanziert und dann die Darlehen 
in Raten zurückgeführt. 

Wir waren gerade mit der Besichti­
gung fertig, als Frau Wolff aus der 
Stadt kam. Frau Wolff führte uns ins 
Büro. Hier bekamen wir Wasser aus 
der eigenen Trinkwasseraufberei­
tungsanlage, die mit Grundwasser 
gespeistwird. Mit derTrin kwasserauf­
bereitungsanlage kann der Tagesbe­
darf an Trinkwasser und Wasser zum 
Kochen für die Kinder und Betreuer 
im Waisenhaus gewonnen werden, 
was für afrikanische Verhältnisse 
sehr fortschrittlich ist. Ich berichte­
te Frau Wolff über mein Engagement 
und konnte ihr dann die freudige 
Mitteilung machen, dass insgesamt 
1.000,- Euro gesammeltwurden, dies 
ist viel für Afrika. Ursprünglich hatte 
ich vor, mit Frau Wolff gemeinsam 
einkaufen zu fahren und das, was am 
dringendsten gebraucht wird, zu be­
sorgen. Frau Wolff fragte mich dann, 
ob sie eine Bitte für die Verwendung 
des Geldes vortragen dürfte. Sie hat­
te den Gedanken, die beiden Zimmer 
der Jungs und den Aufenthaltsraum 
mit "richtigen Fenstern" auszustat­
ten. Bei dem Rundgang war mir be­
reits aufgefallen, dass die Zimmer der 
Mädchen Fensterflügel mit Glasschei­
ben hatten, bei den Jungs waren nur 
feinmaschige Netze vorgespannt. Sie 
ergänzte ihren Gedanken mit den 
Hinweisen, dass dann auch die Jungs 

bei der nächsten Regenzeit in einem 
trockenen Zimmer schlafen könnten. 
Die Zimmer liegen zur Meerseite 
und von hier weht immer ein Wind, 
der dann den Regen in die Zimmer 
drückt. Während mir Frau Wolff dies 
vortrug, stellte ich mir dies vor. Hier­
bei hatte ich die besichtigten Zimmer 
vor Augen, die Etagenbetten standen 
direkt unter dem Fenster. Die Betten 
waren recht groß, aber als ich hörte, 
dass immer zwei Kinder in einem Bett 
schlafen müssen, dachte ich sofort 
an den Kleineren und Schwächeren, 
der dann auf der nassen Seite schla­
fen muss. Ohne weiter zu diskutieren 
habe ich entschieden, dass das Geld 
für "richtige Fenster" verwendet wer­
den soll und ich denke, dass ich hier 
im Sinne aller Spender richtig ent­
schieden habe. Die Fotos zeigen die 
Fenster mit dem vorgespannten Netz 
vor dem Einbau der Fensterflügel mit 
Glasscheiben. Sicher ist es in Kenia 
das ganze Jahr über warm, aber ich 
denke für die Kinder wird die nächste 
Regenzeit trockener. 
Ich vereinbarte mit Frau Wolff, direkt 
für den nächsten Tag einen zweiten 
Besuch, um ihr das Geld zu bringen. 
Zum Abschied machten wir noch ein 
paar Fotos und fuhren zurück. Am 
Dienstagmittag holte ich das Geld von 
der Bank und fuhr direkt zum zwei-

ten Besuch. Für die Kinder hatte ich 
wieder Lutscher und Luftballons in 
der Tasche. Frau Wolff erwartete uns 
schon. Nachdem ich das Geld überge­
ben hatte quittierte sie mir den Emp­
fang und sagte mir zu, den Spendern 
eine Spendenquittung auszufertigen. 
Ich verabschiedete mich von Frau 
Wolff und den Kindern mit einem sehr 
sehr guten Gefühl. Damit hatte ich 
mein Charity-Projekt zum Abschluss 
gebracht und konnte mich nun auf 
meinen Urlaub konzentrieren, der 
mir genauso viel Freude bereitet hat. 
wie mein Projekt. 
Noch vor meiner Abreise beauftrag­
te Frau Wolff den Schreiner mit dem 
Aufmass. Die Fertigung und der Ein­
bau der Fenster wird noch vor der 
nächsten Regenzeit erfolgen. Wenn 
der Einbau erfolgt ist werde ich noch­
ma ls berichten. 
Abschließend möchte ich mich im 
Namen der Kinder ganz besonders 
bei den Morgan-Mitgliedern der Sek­
tion Rhein-Main, den Mitgliedern 
der Morgan-Owners, die einen Groß­
teil des Geldes bereitgestellt haben, 
und natürlich auch bei allen anderen 
Spendern bedanken. 

Vielen Dank - asante sana ! 

Text und Bilder Engelbert Kremers 



Angeregt durch den Nostalgie-Foto­
bericht von Jürgen Thiede in der letz­
ten MoPo habe ich auch in meinen 
Archiven gewühlt und eine kleine 
Auswahl interessanter (so hoffe ich) 

Fotos vergangener Ereignisse ausge­
sucht. 
Nicht mehr alle Morganauten sind im 
Clubleben aktiv, die Erinnerungen an 
außergewöhnliche Menschen und Er-

eignisse bleiben aber erhalten. 
Viel Spaß mit ein wenig Nostalgie. 

Manfred "mapo" Portzig 

Präsident: 
Klaus Weiss 
Bergische Strasse 45 
42579 Heiligenhaus 
Tel.: 02056 69990 
Fax: 02056 583894 
Mail: praesident@morgan-club.de 

Vorstand Sekretariat und 
Geschäftsführung: 
Wolfgang Meyscheider 
Zachersdorfstrasse 55 
83374 Traunwalchen 
Tel.: 08669 876930 
Fax: 08669 876932 
Mail: sekretariat@morgan-club.de 

Vorstand Fiananzen und 
Organisation: 
Ralf Boß (kommissarisch) 
Niederwalder Strasse 37 
47661 Issum 
Tel.: 02835 448787 
Fax: 01802 119916742 
Mail: finanzen@morgan-club.de 

Vorstand Sport und Technik: 
Matthias Kreyes 
Bachstrasse 19 
52445 Titz 
Tel.: 02463 998463 
Fax: 02463 998464 
Mail: sport@morgan-club.de 

Vorstand Publikation und 
Öffentlich keitsa rbeit: 
Edi Stampfel 
Fichtenweg la 
40667 Meerbusch 
Tel.: 02132 4083 
Fax: 02132 911944 
Mail: publikation@morgan-club.de 

Webmaster: 
Wolfgang Meyscheider 
(siehe unter Vorstand Sekretariat) 

Morgan-Post: 

Sektion 1, Berlin: 
Dieter Hippmann (kommissarisch) 
Markhofstr.67 
14532 Stahnsdorf 
Tel. +49 (33 29) 69 25 29 
Fax +49 (30) 82 23 683 
Mail: berlin@morgan-club.de 

Sektion 2, Nord: 
Niels Hoffmann (kommissarisch) 
Salzwiese 4 
24376 Kappeln 
Tel.: 04642 987308 
Fax: 04642 987309 
Mail: nord@morgan-club.de 

Sektion 3, Mitte-Nord: 
Andre Koopmann 
Barrier Kirchweg 63 
27232 Sulingen 
Tel priv.: 04271/3667 
Tel. u. Fax Firma.: 04271/954447 
Mail: mittenord@morgan-club.de 

Sektion 4, Mitte: 
Klaus Weiss 
Bergische Strasse 45 
42579 Heiligenhaus 
Tel.: 02056 69990 
Fax: 02056 583894 
Mail: mitte@morgan-club.de 

Sektion 5, unMOGlich: 
Michael Rost 
Hauptstr. 38 
54311 Sirzenich 
Tel.: 06 518 4418 
Fax: 06 51 99 37 93 28 
Mail: unmoglich@morgan-club.de 

Sektion 6, Rhein-Main: 
Rolf Neumann 
An der Flurstadt 24 
63589 Linsengereicht 
Tel. 06051-977330 
Mail: rheinmain@morgan-club.de 

Sektion 7, Ländle: 
Helmut Röttgen 
Am Rüdenberg 7 
72178 Waldachtal 
Tel.: 074 451465 
Fax: 074 45 6841 
Mail: laendle@morgan-club.de 

Sektion 8, Bayern: 
Rainer Mebes 
Edelweißstr.6 
82194 Gröbenzell 
Tel.: +49 (8142) 59 26 70 
Tel.: +49 (8142) 59 26 64 
Fax: +49 (8142) 59 26 61 
Mail: bayern@morgan-club.de 

Sektion 9, Franken 
Kerstin Kolla 
Am Steineck 25 
90768 Fürth 
Tel.: 0179 6936738 
und 
Maximilian Erlenbach 
Börnestr.14 
90475 Nürnberg 
Tel.: 09 11830251 
Mail: franken@morgan-club.de 

England Kontakt: 
John Donovan 
Hoplands House 
Green Tye, Much Hadham 
Herfordshire, SG10 6JP 
Tel. +44 (0)7973 669062 
Mail: jrdonovan@tiscali.co.uk 

Ehrenmitglieder: 
Jürgen Bell, Bochum 
HeLmut Liebe, Stuttgart 
Heinz DethLojf Hamburg 
Udo Madaus, KöLn 

Edi Stampfel l b d 
(siehe unter Vorstand Publikationen) W W W • m 0 r 9 a n - CU. e 



NEU: www.RegaLiaweLt.de 
Hochwertige MCD Regalia inc1.100/0 NachLass für MCD-MitgLieder. 
Bequem per Internet aussuchen und besteLLen. 
(Bei BesteUeingang 14 Tage vor den MCD-Clubtreffen 
bringen wir die Ware versandkostenfrei mit). 

SchLüsselanhänger aus 
mattiertem Metall, 
mit Schlüsselring, EK-Chip 
und MCD Logo, einzeln 
verpackt in handlichem 
Geschenkkarton, 25,03 Euro 

Feuerzeug 
IJZippo". Traditionelles 
stilechtes Benzinfeuerzeug 
mit mattierter Oberfläche 
Street Chrome, incl. MCD­
Laserung, 39,80 Euro 

kurzärmlige BLuse im 
Glencheck Design, pflege­
leicht aus 100 % BaumwoLle, 
haLb ausgesteLlter Kragen, 
Siebenknopfleiste mit weissen 
Knöpfen mit PerLmuttschim­
mer, Leicht ausgestellte 
Manschetten mit einem Knopf 
von XS (34), bis 48 (4 XL), in 
den Farben pink und blue incL. 
MCD Stick, 38,28 Euro 

Dem alten Morgan Tacho nachempfunden: Herren-Quarz-Uhr 
Retro Speed Creme, aus gebürstetem Edelstahl, gewöLbtes 
Mineralglas, braunes Echtlederarmband, Markenuhrwerk von 
Citizen. Gegen Aufpreis: Gravur möglich, 107,80 Euro 

Reg 

langärmLige Oxford 
Bluse, pflegeLeichtes 
Mischgewebe (70 % 

BaumwoLLe /30 % 

Polyester) für minimalen 
Bügelaufwand, Abnäher auf 
Brusthöhe, perfekte Passform, 
klasse Hemdkragen, versteLL­
bare Manschetten,in den 
Farben White (130g), sonst 
(135g) in petal pink, liLac, 
oxford blue, cLassic pink, 
aztec bLue, silber, black von 
XS (34) bis 52 (6XL) incl. MCD 
Stick, 38,28 Euro 

liawelt.de 
Textilien.ACCessoires. 

RegaLia Store in Horn-Bad Meinberg täglich geöffnet 

Bei Versand der Artikel kommen die Porto kosten hinzu. 

MCD-Regalia Harald Hütte 
Graf-Bernhard-Straße 10, 32805 Horn- Bad Meinberg 

Telefon: 05234-202 99 99, Fax: 05234-202 98 98 
Mail: info@regaLiawelt.de 

weiss, rot, grün, navy, 
schwarz, in S bis XXL, 
hochwertige Qualität, 
incl. MCD Stick, 38,28 Euro 

neue Farben 

für Frauen in weiss, navy, 
apfelgrün, schwarz, dunkel­
grün (nur in unisex erhäLtLich; 
Damengröße M entspricht 
unisex Größe =S), jetzt auch 
in den Farben: off white, 
Cerise (Fuchsia), 
heLlgeLb, khaki, rosa. dunkeL­
rot, LiLac, heLlbLau, orange, in 
S bis XL, 100 % Baumwolle, 
ÄrmeL mit Bündchen, taiLLiert, 
Seitenschlitze am Saum, incl. 
MCD Stick, 29,80 Euro 

illi~~James NichoLson 
rot, grün, navy, schwarz, in 

S bis XXL, pflegeLeichte 
Anti-PiLLing-Fleece, 2 Reißver­
schlusstaschen, 300 g/qm, 
incl. MCD Stick, 38,28 Euro 
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